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Evidence-based Nursing 
im Alltag

Pflegende werden heutzutage mit einer Viel-
zahl von Erwartungen konfrontiert. Es wird er-
wartet, dass sie in der Lage sind, Gebiete der 
Kunst und der Wissenschaft der Pflege zu be-
herrschen. Auch wird von ihnen verlangt, kri-
tisch zu denken, immer mit dem Wissen Schritt 
zu halten und relevante Forschung anzuwenden 
und diese Fertigkeiten und Fähigkeiten täglich 
dabei zu verwenden, Entscheidungen in ihrer 
Praxis zu treffen  – in anderen Worten: Evi-
dence-based Nursing anzuwenden!

Evidence-based Nursing erfordert, Ent-
scheidungen zu treffen, die relevante For-
schung, eigene Fertigkeiten, verfügbare Res-
sourcen und Bedürfnisse der Pflegebedürftigen 
berücksichtigen. Das Einbeziehen von prakti-
schen Fertigkeiten, verfügbaren Ressourcen 
und Vorlieben des Pflegebedürftigen bei der 
Entscheidungsfindung bedeutet, dass Evi-
dence-based Nursing kein Kochbuch dazu lie-
fert, wie man Forschungsergebnisse bei jedem 
Pflegebedürftigen mit derselben Diagnose um-
setzt, sondern wie Evidence-based Nursing in-
dividuell auf jede Situation angewandt wird.

Woher kommt diese Evidence? Diese Frage 
wird oft gestellt. Sicherlich liefern randomisier-
te Studien, seit jeher verbunden mit Evidence-
based Practice, Informationen über die Wirk-
samkeit von Interventionen. Jedoch können 
nicht alle Interventionen – aus ethischen oder 
praktischen Gründen – mit einer randomisier-
ten Studie getestet werden. Daher müssen an-

dere Studiendesigns ebenfalls berücksichtigt 
werden. Die qualitative Forschung hat viel zu 
bieten für die Entwicklung der Kunst zu pflegen 
und unser Verständnis von der Situation der Pa-
tienten und Pflegebedürftigen. Deshalb wird 
qualitative Forschung in diesem Buch, anders 
als in den meisten Lehrbüchern der Evidence-
based Medicine, besonders hervorgehoben und 
angemessen und sehr innovativ diskutiert.

Es gibt viele Barrieren, die bei der Anwen-
dung von Evidence-based Nursing zu überwin-
den sind, egal, ob man direkt am Bett mit dem 
Pflegebedürftigen arbeitet, an einer Kranken-
pflegeschule unterrichtet, ein Manager ist, der 
klare Entscheidungen bei der Entwicklung von 
Strategien und der besten Nutzung der vor
handenen Ressourcen treffen muss, oder aber 
als Forscher arbeitet, der die Forschungsfrage 
definiert.

Dieses Buch ist eine originäre und sehr ge-
lungene Entwicklung, um Pflegenden auf allen 
Ebenen zu helfen, einige der Barrieren zu über-
winden. Es gibt weltweit einen großen Bedarf 
für diese Arbeit, und dieses Buch deckt etwas 
von diesem Bedarf nicht nur für die deutsch-
sprachigen Pflegenden in Österreich, der 
Schweiz und Deutschland.

Prof. Donna Ciliska, RN, PhD
School of Nursing, McMaster University, Canada
Co-Editor, Evidence-Based Nursing
Co-Director, Canadian Centre for Evidence-Based 
Nursing
Coordinator of the International Network of the 
Centers of Evidence-Based Nursing

Geleitworte
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16 ﻿Geleitworte

Grounded Theory und Evidence-
based Practice

Wir wissen alle, dass es Vorgänge gibt, die auf-
treten, wenn eine Maßnahme eingeführt wird, 
die man schlecht messen kann und deren Ne-
benwirkungen schwer erfassbar sind. Diese un-
erwarteten Ereignisse können oft nicht gemes-
sen oder quantifiziert werden, aber genauso 
aufschlussreich wie Statistik sein. Diese Vor-
stellung des Unerwarteten ist besonders wich-
tig, wenn es darum geht, Daten für eine evi-
dence-basierte Pflegepraxis zu sammeln.

Eine sehr wichtige Eigenschaft der Methode 
der Grounded Theory ist ihre unerwartete Ef-
fekte entdeckende Natur. Dem, was gerade ge-
schieht, wird ermöglicht, sich aus den Daten he-
rauszubilden, anstatt dass man es sich vorher 
ausdenkt. Dies ist von besonderer Bedeutung, 
wenn es darum geht, Evidence über verschiede-
ne Aspekte von Interventionen zu sammeln, die 
man nicht vorhersehen kann, die aber eine di-
rekte Auswirkung auf die Pflege haben.

Weiterhin erlaubt Grounded Theory die Ent-
deckung von ausgeprägten Merkmalen, die eine 
Auswirkung auf die Wirksamkeit von Interven-
tionen haben, wobei ein vollständigeres Bild 
dessen entsteht, was gerade vor sich geht, wenn 
eine Maßnahme neu eingeführt wird. Die 
Grounded Theory liefert mehr als nur die Ant-
wort auf die Frage, ob etwas wirkt oder nicht – 
sie macht oft auch verständlich, warum etwas 
wirkt oder warum nicht.

Die Statistik liefert nur einen Teil unseres 
Verständnisses, der andere Teil entsteht durch 
hermeneutisch-interpretative Studien, die zum 
Beispiel die Methode der Grounded Theory an-
wenden. Wegen seines umfassenden und 
grundsätzlichen Ansatzes, Evidence zu sam-
meln, wird das vorliegende Buch mit seinem 
ganzen Potenzial erheblich am Aufbau einer 
evidence-based Pflegepraxis mitwirken.

Prof. Juliet M. Corbin, RN, DNSc
International Institute for Qualitative Methodology
University of Alberta, Alberta, Canada
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Wie alles, was neu ist, so hat auch Evidence-
based Nursing vor einigen Jahren einige von 
uns fasziniert, andere waren skeptisch, wieder 
andere ignorierten es einfach, wohl denkend, 
das wäre ein Trend. Nun sind wir (in Südtirol 
wird seit 2004 an der Umsetzung einer Evi-
dence-basierten Pflege gearbeitet) immer 
noch dabei und mittendrin; wir erleben viel Po-
sitives, begegnen aber auch Hindernissen, die 
es zu überwinden gilt. Als wir mit viel Elan be-
gannen, uns intensiver mit Evidence-basierter 
Pflege auseinanderzusetzen, erahnten wir 
noch nicht, wie stark wir dadurch mit dem, was 
wir als Krankenpflege verstehen und praktizie-
ren, konfrontiert werden würden.

Ursprünglich schien EBN eine Methode zu 
sein, die es zu erlernen galt und mit der es uns 
gelingen würde, überprüftes Forschungswis-
sen in die Praxis zu transferieren und dadurch 
die Pflege von Patienten und Patientinnen zu 
verbessern. Stimuliert auch von einem Profes-
sionalisierungsschub, der die Pflege in Itali-
en  über Nacht akademisierte, verspürten wir 
einen großen Aufholbedarf, die Pflegepraxis 
mit mehr wissenschaftlichen Erkenntnissen 
anzureichern. EBN schien das richtige Mittel 
dafür zu sein. Wir konzentrierten uns haupt-
sächlich auf das Erlernen einer Methode (Re-
cherche, kritische Beurteilung und Zusam-
menfassung von Studien, Erstellung einer 
Leitlinie) und riskierten dabei, eine allzu ein-
seitige, ja fast instrumentalisierte Sicht von 
EBN zu entwickeln.

Die 3. Auflage des Buchs „Evidence-based 
Nursing and Caring“ erscheint daher für mich 
zum richtigen Zeitpunkt. Sie ist eine Fundgru-
be, um sich der Einseitigkeiten (manchmal 
auch der Irrwege) bewusst zu werden, diesen 
vorzubeugen oder daraus zu lernen. Gleich zu 
Beginn stellen die Autoren klar, dass es sich bei 
Evidence-basierter Pflege gerade nicht um ein 
Mittel, sondern um ein Ethos der Pflegepraxis 
handelt. Eine wertvolle Erkenntnis, die anregt, 
mit dem Thema umfassender umzugehen. 
Behrens und Langer gelingt es, EBN in einen 
Gesamtkontext einzubetten, wobei Verknüp-
fungen zur Praxis, zum Management, zur Wis-
senschaft und zur Ausbildung hergestellt wer-
den. Das Erkennen und Vertiefen dieser 
Zusammenhänge sind für mich, die mit der 
Aufgabe betraut ist, den Prozess einer Evi-
dence-basierten Pflege in der Praxis zu fördern 
und zu unterstützen, besonders wertvoll.

Praxisinstitutionen bzw. das Pflegemanage-
ment sind derzeit doppelt gefordert, dem An-
satz von EBN gerecht zu werden. Einerseits soll 
Pflegenden ein erleichterter Zugang zu den der-
zeit besten wissenschaftlich belegten Erkennt-
nissen ermöglicht werden. Andererseits müs-
sen Pflegende darin gefördert werden, ihre 
Fähigkeiten weiterzuentwickeln, um nachvoll-
ziehbare interne Evidence aufbauen zu können. 
In Ermangelung von externer Evidence – sei es, 
weil es diese entweder nicht gibt oder weil vor-
handene Studien nicht zusammengefasst oder 
in Form von transparenten, qualitativ guten und 

Geleitwort zur 3. Auflage
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18 ﻿Geleitwort zur 3. Auflage

für die Praxis verständlichen Leitlinien vorlie-
gen – ist die Versuchung groß, sich in erster Li-
nie mit der Erstellung dieser zu befassen. Dies 
kann auf der anderen Seite eine Vernachlässi-
gung der genauso, wenn nicht noch wichtigeren 
Voraussetzungen für den Aufbau interner Evi-
dence zur Folge haben. Auch kann die schwer-
punktmäßige Beschäftigung mit der Erzeugung 
anwenderfreundlicher, externer Evidence den 
Anschein oder Wunsch verstärken, den EBN im 
Pflegealltag bereits erweckt: nämlich, dass 
überprüftes Wissen (Erfahrungen Dritter) Un-
sicherheiten in der Entscheidungsfindung, aber 
auch hinsichtlich der Wirkung von Pflegeinter-
ventionen auf den einzelnen Betreuten ausräu-
men könne. Der Pflegebedürftige, der sich Si-
cherheit erwartet, die Sozialisierung der 
Pflegenden sowie das Management, das leicht 
messbare und „standardisierte“ Ergebnisse ver-
langt, tragen noch ihres zu dieser Erwartungs-
haltung bei. Behrens und Langer rücken jedoch 
diese Sichtweisen in ihrem Buch zurecht.

Im gesamten Werk heben die Autoren den 
Stellenwert, dem die Begegnung und Interakti-
on zwischen professionell Pflegenden und dem 
einzelnen Pflegebedürftigen in einer Evidence-
basierten Pflege zukommt, hervor und betonen 
auch das Ureigenste des Berufes. Dabei werden 
der Unterschied zwischen externer und interner 
Evidence, deren Bedeutung und Zusammen-

spiel sehr klar herausgearbeitet. Ich glaube, dass 
hier auch der Schlüssel zu einer verbesserten 
Implementierung von EBN zu finden ist, sei es 
durch die einzelne Krankenpflegerin als auch 
durch die Arbeitsorganisation. Dieses vertiefte 
Verständnis der Einflussnahme externer und in-
terner Evidence erlaubt vielleicht einen neuen 
Ansatz, die wohl bekannten Barrieren des The-
orie-Praxis-Transfers durch eine gezielte Vorbe-
reitung der Pflegenden und ihres Umfeldes zu 
überwinden. Diese Veränderungen brauchen 
Ressourcen, aber auch Unterstützung der Pfle-
genden, damit interne Evidence aufgebaut und 
externe Evidence in der Betreuung der einzel-
nen Person integriert werden kann.

Dieses Buch liefert für mich eine sehr kriti-
sche und stimulierende Auseinandersetzung 
mit den Grundauffassungen der Pflege als Be-
ruf und als Wissenschaft, den verschiedenen 
Forschungsansätzen und der Bedeutung, die sie 
für eine Evidence-basierte Pflege haben. Be-
sonders die Ausführungen zur Veränderung der 
Pflegepraxis, zu Strategien des Pflege- und des 
Qualitätsmanagements regen an, alte und ober-
flächliche Betrachtungen neu zu denken.

Dr. Waltraud Tappeiner, PhD
Südtiroler Sanitätsbetrieb, Bozen, Italien
Koordinatorin des Projektes „Evidence-based 
Nursing Südtirol“
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